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Sozialpolitisches
*4» •IIB«•

Kongreß für Jndustric und Handel. In der am 27. November
stattgehabten Sitzung des dritten schweizerischen Kongresses für
Industrie und Handel kam die Bundesfinanzreform zur Sprache.
Als erster Referent sprach Dr. Boveri (Baden), als Kbrreferent
alt Nationalrat Dr. Alfred Georg (Genf). Der erstere bean-
trugte folgende Resolution : 1. Eine erfolgreiche Regelung der
finanziellen Verhältnisse der Eidgenossenschaft ist nur durcit
ein auf breiter Grundlage basierendes Steuersystem möglich, bei
dem scharfe Grenzen zwischen den Steuergebieten des Bundes und
der Kantone zu erhalten sind. 2. Die finanzielle und allgemeine
wirtschaftliche Lage der Schweiz beruht in der Zukunft noch mehr
als bisher auf einer leistungsfähigen Exportiudustrie und es sind
daher alle Steuermaßnahmen zu vermeiden, die die Existenzfähig-
keit de- Industrie, die ohnehin durch die allgemeine Lage ge-
fährdet ist, schwächen müssen, Auf Antrag des Korreferenten,
kamen noch folgende zwei Punkte in die Resolution: IL Das Gleich-
gewicht des Bundesbudgets muß vollständig wiederhergestellt sein,
ehe in der Etage der • Sozialversicherung irgend etwas unternoni-
men wird. 4. Bei der gegenwärtigen l.age muß jedes neue Staats-
monopol bekämpft werden als eine Gefahr für die wirtschaftliche
Entwicklung und Wohlfahrt des Landes. Die während des Kriëges
entstandenen Monopole sind binnen kürzester Frist aufzuheben.

Au der D i s k u s s i o n beteiligte sich Baumeister S t ä c h e 1 i

(Basel), der in der Resolution einen Punkt über, die dringend
gebotene Sparsamkeit vermißt und der zur Erleichterung der
finanziellen Situation für eine stärkere Notenausgabe eintrat; Dr.
Traugott Gee ring (Basel), der von einer Verschiebung der So-
zialversichetung nichts wissen will; Dr. Ikié (St. Gallen), der es
lieber gesehen hätte, wenn von einer Resolution Umgang genom-
men würde, und Generaldirektor Funk (Baden), der im Gegen-
satz zu seinem Vorredner darauf beharrt, daß der Kongreß seine

Meinung in einer Resolution zum Ausdruck bringe. Replizierend
äußerten sich kurz noch die beiden Referenten. In der Ab-
sfimmung wurden die Punkte 1, 2 und 4 der Resolution ein-
stimmig, Punkt 2 mit großer Mehrheit angenommen.

Zum Schlüsse hatte sich tier Kongreß formell noch mit einem
Vorschlag über das Projekt des Herrn Eid en be il z (Zürich)
betreffend die Ausgabe von Warenbons zu befassen. Fr lehnte
die gewtinschle Ueberweisung des Projektes an den Vorstand zur
näheren Prüfung mit großer Mehrheit ab.

Schweizerischer Arbeitsmarkt. Dem Oktoberbcri-c'ht der
eidgenössischen Zentralstelle für Arbeitsnachweis entnehmen wir
folgende'Angaben:

S t i c k e r e i i n d u,s t r i e : Erhebliche Vermehrung der Ar-
beitspinschränkungen. Seiden b a ndfabrikation. Weitere
Zunahme der Arbeitslosigkeit, sodaß in verschiedenen Betrieben
in den Vorwerken (Winderei und Zettlerei) Arbeiter und Arbeiterin-
nen gänzlich arbeitslos werden. Auch in der Weberei .mußten

Arbeitseinschränkungen vorgenommen werden. Die Bestellungen
bleiben immer noch aus, einmal wegen der allgemeinen Finanz-
krisis, dann auch wegen des Unistandes, daß die Hauptkunde
schaff in England bei der Konkurrenz in St. Etienne billiger ein-
kaufen kann, weil dort die Arbeitslöhne unter Berücksichtigung
des Standes der fremden Valuten nicht so hoch sind wie in der
Schweiz. S e i d e n s t o f f ä b r i k a t i o n. In der Seidenstoffwe-
berei hat bereits eine Beschäftigungslosigkeit eingesetzt, die vor-
aussichtlich im Verlaufe der nächsten Zeit zu einer umfassenden
Einschränkung der Arbeitszeit führen wird. Wirkereiin du-
s t r i e. Der Stand der Beschäftigung war bisher immer noch gut,
dagegen laufen neue Aufträge sehr spärlich ein, und es ist zu
befürchten, daß der Beschäftigungsgrad stark zurückgehen wird.
Speziell werden die Betriebe ,der Handscliuhfabrikation eine baldige
Reduktion ankündigen. Hier macht sich hauptsächlich die deutsche
l<onkunenz fühlbar. Spinnerei-, Zwirnerei- und We-
b e r e i i n d u s t r i e. Weiterer Rückgang der Aufträge in allen
Zweigen der Spinnerei und Weberei. Betriebseinschränkungen
hauptsächlich in Feinspinnerei und Feinweberei. H'u t g e f 1 e c h, t-
.Fabrikation. Die Absatzmöglichkeit ist nach einer ganzen
Reihe von Ländern fast zur Unmöglichkeit geworden. Dies trifft
besonders zu für die schmalen, litzenartigen Geflechte tins Hanf
(Tagalgeflechte), für welche Deutschland von jeher der größte
Abnehmer war. In.den meisten Betrieben hat man sich bisher
mit Arbeitszeitverkürzungen beholfen, sodaß Arbeiterentlassungen
in größerem Umfange noch nicht vorgenommen werden mußten.
In letzte Zeit macht sich in Phantasieartikeln aus Kunstseide die

deutsche Konkurrenz (Barmen) sehr fühlbar, besonders in Eng-
land, Holland und den nordischen Staaten.

Vereinigung schweizerischer Angestelltenverbände. Die Ge-
schäftsleitung der Vereinigung schweizerischer Angestelltenverbände
hat iri ihrer Sitzung vom 30. November, wie offiziell mitgeteilt wird,
mit Befremden Kenntnis genommen vom Scheitern der Ver-
handlangen urn einen neuen Gesamtarbeitsvertrag für
die Angestellten zwischen, den Vertretern der großen Arbeitgeber-
verbände (Schweiz. Handels- und Industrieverein, Zentralverband
schweizerischer Arbeilgeberorganisationen, Schweiz. Gewerbeverein)
und der Zentralverbände der Angestellten, das durch die unver-
ständliche Haltung der Arbeitgeberseite verursacht wurde. Die
Leitungen der Zentralverbände der Angestellten prüfen die durch
diese Haltung geschaffene Lage; die Beschlußfassung über die
weiteren Schritte der V. S. A. wird in einer anfangs Januar statt-
findenden Sitzung der schweizerischen Apgestelltenkammer er-
folgen.

Die Geschäftsleitung nahm im ferneren Stellung zur Resolution
des 3. Schweiz. Kongresses für Handel und Indu-
strie in Bern. Sie legt schön jetzt entschieden dagegen Verwah-
rung ein, daß der Ausbau der Sozialversicherung,
insbesondere die Einführung der Alters- und Invaliditätsversiche-
rung auf lange Zeit hinaus v erunmöglicht werden' soll durch
die Verquickung mit einer vom gleichen Kongreß befürworteten
Finanzreform, welche dem Staate niemals die zur Erfüllung seiner
sozialen Pflichten notwendigen Mittel gewähren kann, soll sie nicht
sleuerpolitisch zu unerträglichen Ungerechtigkeiten und Härten-
führen.

Krisis in der Stickereiindustrie. Im National rat hat Re-
gierungsrat Weber eine Interpellation eingereicht, in der der
Bundesrat um Auskunft ersucht wird, was er zur Linderung
der Folgen der Krisis in der Stickereiindnstrie zu tun gedenke.

Aus der Textilmaschinenindustrie. Eine geringfügige Veran-
lassung hat am 11. November in der Maschinenfabrik
Riiti vorm. Caspar Honegger in Riiti zu einem Streik der Ar-
beiter geführt. Die Direktion wollte auf Anfang Januar neue
Berechnungstabellen für die Akkordarbeiten etc', einführen, und
zwar auf diesen Zeitpunkt, weil die früheren Formulare
nur n och bis dahin reichten. Die von einem von
auswärts bezogenen Arbeitersekretär instruierten Arbeiter be-
harrten darauf, daß die neuen Formulare nicht vor dem 1. April
1921 zur Verwendung kommen dürften. Da die Direktion aber nicht
für nochmaligen Druck der früheren Formulare sich doppelte
Papier- und Druckspesen für den kurzen Termin bis April auf-
laden wollte, beharrte sie auf ihrem Standpunkt und die Arbeiter
traten deswegen in eine Streikbewegung ein. Es handelt sich
im vorliegenden Fäll nicht um eine Lohn-, sondern um eine
Machtfrage. Ueber das negative Ergebnis des Streiks für die
Arbeiterschaft orientiert die folgende, soeben erschienene Mit-
teilsng in der ,,N. Z. Z ":

Im Streik der Maschinenfabrik Rüti haben am 9. Dezember
Verhandlungen zwischen Direktion und Arbeiterschaft stattge-
fanden, bei denen auch der Arbeitgeherverband schweizerischer
Maschinen- lind Metallindustrieller und der Zentralvorstand des
Schweiz. Metall- und Uhrenarbeiterverbandes vertreten waren. Das
Ergebnis wai ein E inigungsprot o k o M, für das ihdessen
beidseitig die Ratifikation durch Verwaltungsrat bezw. Arbeiter-
Versammlung vorbehalten wurde. Mit ihm akzeptiert die Ar-
beitersebaft die von der Direktion verlangten Zeit-
n o t i e r u n gen o h a e A e n d e r u n g u n d a u f d e il Z e i t-
punkt, den die Firma stets vorgesehen. Auf die
erst nach Streikausbruch aufgestellten Förderungen der Arbeiter
wurde nicht eingetreten. - Fs ist zu hoffen, Tili diese Einigung
genehmigt wird und damit eiiV unverständlicher Streik sein Ende
findet, in dem rund 1400 Arbeiter freiwillig ' oder gezwungen
nun schon seit dem 11. November verharren.

England. In den Spinnereien der Baumwollfndu-
strie in Lancashire wird, der Betrieb um 50"/o einge-
schränkt.

Wirkerei und Strickerei

Die amerikanische U'irkwarenindustrie. Nach einem Bericht
des ,,Texli! World Journal" über eine Sitzung des Vorstandes
der Nalionalveieiriigung der amerikanischen Strumpf- und Wirk-
Warenfabrikanten befindet sich diese Industrie in besonders un-
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günstiger Lage. Es wurde aus verschiedenen Teilen des Landes
gemeldet, daß eine Anzahl Fabriken bereits ihre Betriebe ge-
schlössen haben oder nach Aufarbeitung der wenigen noch vor-
liegenden Aufträge schließen müßten. Die Fabrikanten erlitten)
bereits starke Verluste, da sie wohl die teuren vorrätigen Garne
verwendeten, aber bei der Kalkulation ihrer Erzeugnisse die
billigeren Preise der jetzt erhältlichen Garne einsetzten. Trotz-
dem nahm die Nachfrage nicht zu. Die Abnehmer von Strumpf-
waren kauften nur das Allernotwendigste. F.s herrschte daher
fast völlige Ruhe auf diesem Markt. Es zeigte sich, daß die
Großhändler mit Waren für den Rest des Jahres voll versehen
sind, und auch bei den Kleinhändlern bestand keine Geneigt-
heit, noch mehr Strumpfwaren zu kaufen. Diese waren im Ge-
genteil geneigt, sich von tien bestehenden Verpflichtungen soviel
wie möglich frei zu machen. Es wurden daher vom Großhandel
vielfach Klagen laut, daß Ware nicht abgenommen oder daß sie

zurückgeschickt worden, sei. Trotz der stark gesunkenen Fa-

•brikpreise konnte sich kein • Geschäft entwickeln; die Fabrikanten
wollen daher lieber ihre Betriebe schließen, als unter den gegen-
wärtigeri Verhältnissen weiterarbeiten. Bedeutende Betriebsein-
schränkungen dürften daher wahrscheinlich sein. Aehnlich ist die
I.age auf dem Markte für Unterzeug. Neue Ware für das Früh-
jähr 1921 ißt nur wenig erhältlich. Nur vier Fabriken haben bis-
her ihre Frühjahrskollektionen herausgebracht. Die meisten Be-
triebe haben zwar ihre neuen Musterkollektionen fertig, bei den

geforderten Preisèn besteht aber keine Aussicht auf Absatz. Auch
in diesem Industriezweig nehmen die Betriebseinschränkungen
ständig zu. Die Wirker beabsichtigen nicht, auf Lager zu arbeiten,
und es bleibt ihnen bei derti Fehlen neuer Aufträge nichts anderes
übrig, als ihre Betriebe zu schließen. Die Fabrikanten, die nur
leichteres Unterzeug herstellen, befinden sich in besonders un'
günstiger l.age, da sämtliche Bestellungen aufgearbeitet sind, wäh-
rend diejenigen, die auch die schweren Qualitäten erzeugen,
wenigstens noch einige Aufträge auf diese Artikel vorliegen haben.

Amerikanische Sportkonfektion. Die Sportkleidung, von jeher
für Amerika ein besonders großer Artikel, erfreut sich in den
letzten Jahren, wie der „Berk Konf." mitteilt, entschieden einer
gesteigerten Nachfrage. .Das liegt, nach dem Urteil der Fach-
leute, an der größeren Zahl von Frauen, die jetzt im Berufsleben
stehen, und die gut verdienen, so daß sie für ihre Lieblings-
beschäftigung, den Sport, der für jede arbeitende Frau in Arne-
rika das als notwendig und selbstverständlich empfundene Ge-
gengewicht gegen ihre Arbeit bildet, mehr Geld ausgibt als es
vielleicht früher geschah. Es sind durchaus die arbeitenden
Mittelklassen, die das Hauptkontingent der Käufer bilden. Vor
allem spielt das glatte Schneiderkostüm hier eine Rolle; atfs
rauhen Stoffen, vorzugsweise aus Homespun, Tweed oder irgend-

vwelchen Strickgeweben hergestellt, muß es gute Deckfarben
haben, wie Braun, Taupe usw., denen Sonne und Regen nicht
viel anhaben können.

Das gestrickte Sportkostüm ist am begehrteste#; es
kommt in wunderschönen Färben heraus und liegt der Figur auf
das kleidsamste an, ohne die Bewegungsfreiheit im mindesten
zu hindern. Es besteht zumeist aus Rock und Schlupfbluse,
wobei der Vorteil entsteht, daß die Bluse auch einmal zu einem
anderen Sportrock getragen werden kann. Ist der Kragen hoch-
zuknöfSfen, so weicht er meist in der Farbe ab, wie auch die
Stulpen, ist aber ein kleiner 'hlalsausschnitt belassen, was auch
öfters der Fall ist. so ist clas Kostüm meist einfarbig. Das
Sportkostüm mit langgeschnittener Jacke ist auch sehr beliebt,
es besteht zumeist aus einfaroigem sogenanntem Poiret-Twill-
Stoff in Schwarz oder Dunkelblau. Auch hier wird die Jacke
über den Kopf gezogen.

# # # #> Ausstellungswesen. ^ ^ #
Die Organisation der fünften Mustermesse in Basel. Flierüber

werden von der Direktion folgende Mitteilungen gemacht:
Die administrative und technische Durchführung der Muster-

messe 1921 wird nicht stark von der bisherigen Praxis ab-
weichen. In der Enquête, die nach Schluß der diesjährigen Messe

durchgeführt wurde, erklärten sich die Aussteller fast einstimmig
damit einverstanden, daß die bisherige Organisation beibehalten

'werde. Im folgenden seien nur einige Aenderungen und Neu-
Ordnungen erwähnt, welche für die Messeteilnehmer eine ge-
wisse Bedeutung haben.

Der Messeprospekt, welcher alle Angaben über die Art der
Durchführung der Mustermesse enthält, gibt vorerst Aufschluß

übe- die Zusammensetzung der, neuen Organe der
Genossenschaft (VerwältUngsrat und Vorstand).

Als wichtige Aenderung ist sodann die von der Tagespresse
bereits mitgeteilte Verkürzung der Messe dauer zu er-
wähnen. Damit ist einem Wunsche der Mehrzahl der Aus-
steller entsprochen worden. Die Messe 1921 dauert vom iö. bis
26. April*

Die Frage der Zulassungsbedingungen ist nach Be-
fragung aller wichtigen wirtschaftlichen Organisationen, sowie der
Behörden in folgendem Sinne geregelt worden:

,,Zur Messe werden nur Schweizerfirmen mit in der Schweiz
hergestellten Erzeugnissen zugelassen.

Bei Gesellschaften muß die Mehrheit der leitenden Personen
' und mindestens die Hälfte des Kapitals schweizerisch sein. Ferner
müssen sie ihren Hauptsitz in der Schweiz haben.

Ausnahmen davon können von] Vorstand auf Antrag der
Messedirektion, der Kantonalkomitees und seitens, schweizerischer
wirtschaftlicher Organisationen nur in besonderen Fällen gemacht
werden, wo der Nachweis der schweizerischen Fabrikation er-
bracht ist." *

Die Rechte der Kontrollkomriiissionen sind da-
hin erweitert worden, daß dieselben nicht nur die Kontrolle
der an der Messe ausgestellten Waren besorgen, sondern auch
beigezogen werden können bei Anständen über die Flerkunft der
an der Messe bestellten Waren.

Die Preise der Platzmieten sind in der Hauptsache die
gleichen geblieben wie 1920. Nur der Preis der 1 m tiefen Stände
mußte pro laufender Meter um Fr. 10.— erhöht werden, da
die Auslagen für diese Art Stände verhältnismäßig sehr hoch
waren, so daß die Kosten nicht gedeckt werden konnten. Im
übrigen war es das Bestreben der Messeleitung, den Ausstellern
keine weiteren Kosten zu verursachen, obwohl in manchen Ge-
bieten weitere Preiserhöhungen eingetreten sind.

Eine Neuerung ist auch in der Gruppeneinteilung zu
konstatieren Verschiedenen Wünschen Rechnung tragend, wurde
eine neue Gruppe ,,Reklame und Propaganda" geschaffen. Ueber
Inhalt und Umfang der Gruppe geben wir in einem besonderen
Artikel näheren Aufschluß. ••

Eihe Weitere Aenderung betrifft die Frage des M e s s e b e-
suches. Bis jetzt wurden die Einkäuferkarten bis zu
einem gewissen Termin unentgeltlich abgegeben. Das führte
jedes Jahr zu großen Mißbräuchen, indem viele Karten von
Personer: belogen wurden, die kein eigentliches Interesse, für die
Veranstaltung besaßen. Eine genaue Kontrolle war bei dep außer-
ordentlich großer Kartenbezügen nicht oder nur mit sehr hohen
Kosten möglich. In Basel sind die Messehallen im Gegensatz
zu den meisten Messen, wo entweder viele Messehäuser vor-
handeri, oder die einzelnen Stände in langen Reihen im Freien
aufgestellt sind, nach dem Prinzip der baulichen Konzentration
erstellt. Aus diesem Grunde erschweren große Menschen-An-
Sammlungen das ruhige Messegeschäft. Um nun sowohl die
Mißbräuche möglichst zu verhindern, ' wie auch um das eigent-
liehe Messegeschäft noch ausgesprochener durchführen zu kön-
nen, wurde beschlossen, den Zutritt zu den Messehallen so zu
regeln, daß die Einkäuferkarten nur gegen Bezahlung abgegeben
werden. Der' Preis der Einkäuferkarte wurde auf Fr. 3.— pro
Stück festgesetzt. Die Aussteller haben dagegen das Recht,
Einkäuferkarten zum Preise von Fr. 1.— zu beziehen.

Wenn einerseits der Messebesuch strenger geregelt wird,
so wollten die Messebeh'örden anderseits doch die besonderen
Besuchstage für das Publikum nicht fallen lassen. Ihre Beibe-
haliung wurde im Gegenteil • von der Mehrzahl der Aussteller
dringend gewünscht.

Zum Schlüsse sei nochmals darauf hingewiesen, daß sämt-
liehe Anordnungen bezüglich der Beteiligung an der Muster-
messe im Messeprospekt niedergelegt sind. Verbindliche Vor-
Schriften enthält, weiter das ,,Reglement für die Messeteilnehmer".

Schweizer Mustermesse in Basel. An der vom 16.—26. April
1921 stattfindenden 5. Schweizer Mustermesse wird das R e-
k.l a m e- und Propaganda wesen zum ersten Mal iri einer
selbständigen Gruppe vereinigt werden. Diese Gruppe wird alle
Gebiete der Werbeindustrie umfassen, wobei folgende Zweige in
Betracht kommen: 1. Reklameentwürfe; 2. Reklameindustrie: Ge-
schäfts- und Reklamedrucksachen, Plakate usw., Packungen, Cli-
chés, Reklameschilder, Lichtreklame, Reklamegeschenkartikel; 3.

Propaganda: Zeitungen, Annoncenexpeditionen, Plakatgesellschaf-
ten, Àdressenbureaux, Publizitätsunternehmungen; 4. Reklameorga-,
nisation: Einrichtungen für Reklamebureaux, Reklameunternehmun-
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